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Die franzöſiſche Deputiertenkammer ſetzte die Debatte über
das deutſch- franzöſiſche Marokko- Abkommen fort. Nach dem
Nationaliſten Benoiſt, der ſich gegen das Abkommen wandte,
ſprach der Sozialiſtenführer Jaurès, der mit beſonderer Schärfe
die Politik der franzöſiſchen Regierung angriff. Hierbei kam es
zu ernſten Auseinanderſetzungen, in die auch Miniſterpräſident
Caillaux und der Miniſter des Aeußern de Selves eingriff.
Es wird gemeldet:

Paris, 19. Dez. Die heutige Kammerſitzung nahm einen
überaus ſtürmiſchen Verlauf. Der gemäßigte Republikaner
Benoiſt erörterte zunächſt in einer langen Rede die franzöſiſch-
ſpaniſchen und die franzöſiſch- engliſchen Marokkoverträge. So-
dann ergriff Jaurès unter großer Aufmerkſamkeit das Wort.
Er kritiſierte die geſtrige Rede Caillaux und meinte, der große
Fehler der marokkaniſchen Politik Frankreichs ſei der geweſen,
Deutſchland ausſchalten zu wollen. Deutſchland mit ſeiner un-
geheuren Entwicklung und ſeiner Bevölkerungszunahme ſei
genötigt, immer neue Abſatzgebiete zu ſuchen. Das tragiſche
Geſchick Deutſchlands ſei, daß es immer zu ſpät gekommen ſei,
als der Seehandel und der Kolonialerwerb der Portugieſen,
Spanier und Franzoſen aufblühte. Seit 40 Jahren habe es
in Europa keinen Krieg gegeben, und da müſſe er ſagen, daß
die deutſche Diplomatie im Grunde genommen weſentliche Mä-
ßigung gewahrt hat. (Widerſpruch, Rufe: Agadirl!) Keiner
der großen Lenker Deutſchlands, weder Bismarck noch die drei
großen Kaiſer, hätten gefliſſentlich Krieg gewollt. (Lauter Wi-
derſpruch.) Jaurès fuhr fort: Durch die im Jahre 1904 und
1905 unterzeichneten Marokkoverträge hat die franzöſiſche Dip-
lomatie die deutſche Empfindlichkeit verletzt, und durch die Ra-
tifizierung des Abkommens vom 4. November dieſes Jahres
erkennt ſie die Notwendigkeit an, Deutſchland zu entſchädigen.
(Lärm.) Frankreich müſſe ſich die Zuſtimmung der Mächte zu
dem Abkommen vom 4. November teuer erkaufen. Italien ſei
mit Tripolis abgefunden worden, Oeſterreich- Ungarn wolle nur
ſeine Zuſtimmung geben, falls es in Frankreich eine Anleihe
aufnehmen könne. Miniſter des Aeußern de Selves und Mi-
niſterpräſident Caillaux erklärten dieſe Sätze kategoriſch als un-
richtig. Jaurès fuhr fort, in den Augen der Sozialiſten ſollte
die franzöſiſch- engliſche Entente das Vorſpiel zu einer franzö-
ſiſch-deutſchen Entente ſein. Wenn man der Entente cordiale
eine Spitze gegen Deutſchland geben wolle, müſſe er entſchieden
proteſtieren wie auch gegen die gefährliche Politik der Geheim-
verträge, und er werde einen Antrag einbringen, um in Zu-
kunft derartige Verträge unmöglich zu machen. Er müſſe auch
dagegen Einſpruch erhoben, daß Treu und Glauben in der
internationalen Politik immer mehr ſchwinden. Oeſterreich-
Ungarn habe mit der Annexion den Berliner Vertrag verletzt.
Jtalien habe ſich mitten im Frieden, ohne den Schatten eines
Vorwandes, auf Tripolis geſtürzt. (Stürmiſcher Beifall auf der
äußerſten Linken. Viele Deputierte blicken nach der Diplo-
matenloge, wo der öſterreichiſche und der italieniſche Botſchafter
ſitzen.) Frankreich ſei an dieſem Zuſtand mit Schuld, denn
1900 habe es ſich mit Jtalien darüber verſtändigt, daß Frank-
reich Marokko und Jtalien Tripolis nehmen dürfe. (Großer
Lärm.) Ja, ich beklage, daß Frankreich ſeinen Anteil an der
Verletzung beſchworener Verträge hat. (Großer Lärm.) Jau-
rès wird vom Kammer präſidenten Briſſon zur Ordnung ge-
rufen. Er fährt fort: Dieſe patriotiſche Entrüſtung hat immer
diejenige Partei ausgezeichnet, welche das Vaterland ins Ver-
derben geſtürzt hat. Furchtbarer Tumult.) Die Radikalen
machen Miene, den Saal zu verlaſſen, kehren aber auf ein
Zeichen Caillaux auf ihre Plätze zurück. Jaurès wiederholt
unter andauerndem Lärm, daß er die gegen die Nation began-
genen Attentate tief beklage. Hierauf wird die Sitzung unter
großer Erregung geſchloſſen.

Paris, 20. Dez. Nachdem der Abgeordnete Lefebre na-
mens der 14 lothringiſchen Abgeordneten erklärt hatte, daß
dieſe es ſehr bedauern, daß franzöſiſches Gebiet an Deutſchland
abgetreten worden ſei, nahm die Kammer das deutſch-franzö-
ſiſche Abkommen mit 393 gegen 36 Stimmen, bei Enthaltung
einer großen Anzahl von Stimmen an. Die Abſtimmung voll-
zog ſich unter lautloſer Stille. Jede Beifalls- oder Mißfalls-
bezeugung unterblieb.

Italien und die Türkei.

Tripolis, 20. Dez. Geſtern morgen nahmen zwei Bata-
illone Berſaglieri, ein Bataillon Grenadiere und eine Abteilung
Gebirgsartillerie eine Rekognoſzierung von Ainzara nach Bir-

ie Beſehung von Soſum durch die Engländer

Merſeburg, 21. Dez.
England hat ein Schweineglück. Was iſt ihm nicht ſchon

alles ohne eigenes Zutun in den Schoß gefallen, und was hat
es nicht ſchon alles ohne ſonderliche kriegeriſche Anſtrengungen
annektieren können!

Jetzt beſetzt es Solum die vorläufige Beſetzung genügt
ihm einſtweilen und kein Finger rührt ſich, ihm hinderlich
zu ſein. Selbſt Jtalien iſt nicht beunruhigt. Das iſt allerdings
der Gipfel der Beſcheidenheit!

Es liegen folgende Meldungen vor:
Rom, 20. Dez. Die offiziöſe „Tribuna“ ſchreibt: Solum

habe immer zu Aegypten gehört, auch wenn dieſes es nicht für
nötig gehalten hätte, eine ſtrenge Grenzregulierung vorzuneh-
men. Daher war in Solum noch eitte türkiſche Beſatzung, und
England habe jetzt auf dreen Entfernung beſtanden, um beſſer
die Pflichten der Neutralität erfüllen zu können. Die Beſet-
zung von Djanet und Birma entſpreche dem engliſch-franzö-
ſiſchen Abkommen vom 21. März 1899, das als Grnudlage
der italieniſch-franzöſiſchen Verträge von 1900 und 1902 diente.
Frankreich ſowie England hätten alſo mit dieſen Beſetzungen
durchaus keine Unfreundlichkeit gegen Jtalien begangen. Es
liege alſo nicht im Jntereſſe Jtaliens, in der Polemik über die-
ſer Angelegenheit fortzufahren.

London, 20. Dez.
Das Auswärtige Amt tritt den geſtern veröffentlichten Mel-

dungen über die britiſche Okkupation von Solum an der cyre-
näiſchen Küſte und den von der hieſigen Preſſe daran geknüpf-
ten Betrachtungen durch ein Communique mit folgendem Wort-
laut entgegen: „Die übertriebenen Berichte über die Entſendung
einer ägyptiſchen Truppenabteilung nach Solum ſind unbe-
gründet, und die Beſetzung des Ortes bedeutet keine neue Ent-
wicklungsphaſe. Schon im November 1904 wurde in einer
Note an die türkiſche Regierung die Weſtgrenze Aegyptens
dergeſtalt feſtgelegt, daß ſie bis Solum reichte und dieſes ein-
ſchloß. Dies wurde auch der italieniſchen Regierung mitgeteilt.
Die gegenwärtige Truppenbewegung bedeutet weiter nichts,
als daß die ägyptiſche Regierung neuerdings zu dem Entſchluß
gelangt iſt, innerhalb ihres eigenen Gebietes bei Solum einen
Grenzpoſten zu ſtationieren.“

Die „Daily Mail“, die gewohnt iſt, ihre Leſer als kleine
Kinder zu behandeln, denen man die abenteuerlichſten Mär-
chen erzählen kann, begrüßt dieſes Communique, weil es die
vor ſechs Wochen von niemand anderem als dem Berliner
Lokal-Anzeiger“ aufgebrachte Behauptung ad abſurdum führe,
England beute den Jtalieniſch-Türkiſchen Krieg unter der Hand
zu eigenem Vorteil aus.

Jn Wahrheit erfolgte die erſte journaliſtiſche Ermunterung
zu dem jetzt vorgenommenen britiſchen Vorſtoß bereits Mitte
Oktober, und zwar im „Daily Graphic“. Der „Daily Tele-
graph“ nahm ſich der Sache alsbald ebenfalls an, und bereits
am 26. Oktober konnte dieſes Blatt melden, daß der Direktor
der ägyptiſchen Küſtenwache, Hunter-Paſcha, mit einer Abtei-
lung ſeiner Leute von Alexandrien nach Solum unterwegs
ſei. Wenn in der „Daily Mail“ ferner angedeutet wird, die
engliſche Beſitzergreifung von Solum habe mit der italieni-
ſchen Annexion vo nTobruk nichts zu tun und enthalte jeden-
falls keine gegen Jtalien gerichtete Spitze, ſo ſteht das im Wider-
ſpruch mit der Tatſache, daß faſt die ganze Londoner Preſſe
ſeit Wochen und Monaten an der nordafrikaniſchen Küſte ein
britiſches Gegengewicht zur Neutraliſierung von Tobruk for-
dert.

Daß England in dieſer Angelegenheit nach keiner Richtung
hin ein beſonderes gutes Gewiſſen hat, geht ſchon aus dem
verlegenen Schweigen hervor, in das der ganz überwiegende
Teil der Preſſe ſich hüllt. Nur noch die „Daily News“ wagen
heute, ſich dazu zu äußern, und zwar in einem von der geſtern
von ihnen vertretenen Tonart grundverſchiedenen Sinn. Sie
beſchuldigen das Auswärtige Amt der Jgnorierung folgender

erlangt habe, 2. daß die ägyptiſchen Truppen Solum nicht als
ägiptiſches, ſondern als türkiſches Gebiet beſetzen, das proviſo-
riſch an England abgetreten worden ſei, 3. daß England durch
Annahme der türkiſchen Zeſſion ſeinen alten Anſpruch, Solum
gehöre zu Aegypten, faktiſch preisgegeben habe, denn ſonſt hätte
der Sultan nichts abzutreten gehabt, 4. daß England, wenn
auch formell im Namen Aegyptens, von der Türkei die Ab-
tretung eines von den Jtalienern annektierten tripolitaniſchen
Bezirkes angenommen hat. Kurzum,“ ſo reſümieren die „Dai-
ly News“, „die vom Auswärtigen Amt abgeleugnete neue Ent-
wicklungsphaſe beſteht in der britiſchen Anerkennung des tür-
kiſchen Zeſſionsrechtes ſowie in der britiſchen Beſetzung eines
bereits von Jtalien annektierten türkiſchen Gebietsteiles.“

Aus Konſtantinopel wird demſelben Blatte gemeldet, daß die
türkiſche Regierung ſich zu der proviſoriſchen Abtretung nur
auf unabläſſiges engliſches Drängen verſtanden habe. Was
es indeſſen mit dem angeblichen Proviſorium der engliſchen
Okkupation auf ſich hat, erhellt am beſten aus dem krönenden
Schlußſatz der „Daily News“, der ihre eigene Kritik des For-
eign office als rein akademiſch kennzeichnet. Denn dieſer Schluß-
ſatz lautet: „Die Hauptſache iſt, wir haben Solum!“

Polikiſcher Mord in Serbien.
Belgrad, 20. Dez. Der 19 jährige Sohn des penſionierten

Oberſten Teelirtſch, des früheren Generaladjutanten König Mi-
lans, wurde in der Nähe von Belgrad auf dem Eiſenbahngleis
mit gefeſſelten Füßen ermordet und überfahren aufgefunden.
Der Beweggrund zu der Tat iſt noch unbekannt.

Ausland.
Petkersburg, 20. Dez. Das „Hirſch-Bureau“ meldet: Zur

Kündigung des ruſſiſch- amerikaniſchen Handelsvertrages ver-
lautet, daß Rußland dem Verlangen Amerikas um Milderung
der Judengeſetze nicht nachkommen wird. Jm Gegenteil wird
eine Erneuerung des Vertrages nur unter anderen für Rußland
vorteilhafteren Bedingungen möglich ſein. Auſtralien bietet
Rußland bereits vorteilhaftere Maſchinenlieferungen an.

Newyork, 20. Dez. Zur Kündigung des amerikaniſch-
ruſſiſchen Handelsvertrages wird berichtet: Artikel 1 des Ver-
trages, über deſſen Ausführung Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen obwalten, hat folgen
den Wortlaut: „Zwiſchen den Ländern der hohen vertragſchlie-
ßenden Teile ſoll gegenſeitige Freiheit des Handels und der
Schiffahrt beſtehen. Jhre Staatsangehörigen ſollen wechſel-
ſeitig freien Zutritt zu den Häfen, Plätzen und Flüſſen jedes
Gebietsteiles, wo der Handel den Ausländern geſtattet iſt, ha-
ben. Sie ſollen in voller Freiheit in allen beliebigen Teilen
der genannten Länder zwecks Verrichtung ihrer Geſchäfte ver-
weilen und wohnen dürfen, und ſollen ſich deſſentwegen der
gleichen Sicherheit und des nämlichen Schutzes erfreuen wie
die Jnländer, falls ſie ſich den beſtehenden Geſetzen und Ver-
ordnungen und insbeſondere den bezüglich des Handels in
Geltung befindlichen Vorſchriften unterwerfen.“ Der Vertrag
enthält außerdem die Verpflichtung zur gegenſeitigen Meiſt-
begünſtigung des Warenverkehrs. Nachdem nunmehr der Ver-
trag gekündigt, würde dieſe Verpflichtung am 19. Dez. 1912,
dem Tage des Außerkrafttretens, erlöſchen, wenn bis dahin
kein neuer Vertrag zu ſtande kommt.

Deutſches Reich.
Berlin, 20. Dez. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

nahm heute vormittag im hieſigen Königl. Schloß die Vorträge
des Finanzminiſters Dr. Lentze und des Chefs des Zivilkabi-
netts Wirkl. Geheimen Rats von Valentini entgegen. Jm
Anſchluß an die Beſichtigung der Frithjof-Statue im Atelier des
Prof. Unger beſuchte der Kaiſer das Alte Muſeum und nahm
deſſen Sammlungen in Augenſchein. Das Befinden der
Frau Kronprinzeſſin ſowie des kleinen Prinzen iſt andauernd
durchaus günſtig. Auch heute vormittag weilte wieder die
Kaiſerin im Kronprinzenpalais. Auf das Glückwunſchtele-
gramm, das Magiſtrat und Stadtverordnete der Stadt Berlin
an den Kronprinzen zur Geburt ſeines vierten Sohnes ſand-
ten, iſt heute beim Oberbürgermeiſter Kirſchner folgende Ant-
wort eingegangen: „Meinen und der Kronprinzeſſin herzlichen
Dank für die uns beſonders erfreuenden Glückwünſche Berlins,
der Vaterſtadt unſeres jüngſten Sohnes. Wilhelm, Kronprinz.“

Das Befinden des Kronprinzen iſt heute befriedigend; die
Erkältung iſt zurückgegangen.
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Berlin, 20. Dez. Wie das „Wolffſche Telegraphenbureau“
hört, iſt die Ernenung des Gouverneurs Dr. Soif, der ſeit
dem Rücktritte Dr. v. Lindequiſts die Geſchäfte des Reichs-
kolonialamtes in Vertretung führt, zum Staatsſekretär des
Reichskolonialamtes in Ausſicht genommen.

Lokales.

Merſeburg, 21. Dez.
Höhere Mädchenſchule. Herr Geheimrat Frieſe vom Pro-

vinzialSchulkollegium in Magdeburg unterzog vom 19. bis 21.
d. M. die hieſige Höehere Mädchenſchule einer Reviſion.

Sturm. Ein um dieſe Jahreszeit ungewöhnlich heftiger
Sturm ungewöhnlich, wie die ganze Weihnachtswitterung
in dieſem Jahre tobte dieſe Nacht und war am ſtärkſten
zwiſchen 2 und 3 Uhr. Gerade um 3 Uhr erreichte das Un-
wetter ſeinen Höhepunkt. Es heulte und pfiff, daß es beinahe
beängſtigend klang. Eine Maſſe Ziegelſteine und Fenſterſchei-
ben ſind dem Sturme zum Opfer gefallen. Es iſt heute der
21. Dezember, Winters Anfang, der kürzeſte Tag, die längſte
Nacht, vielleicht iſt der Sturm der Vorbote eines Witterungs-
lage geweſen, der allſeitig willkommen geheißen werden
würde.

Rechkzeitiger Freimarken-Einkauf. Beim Herannahen des
Jahreswechſels iſt wiederum darauf aufmerkſam zu machen,
daß es ſich dringend empfiehlt, den Einkauf der Freimarken
on Neujahrsbriefe nicht bis zum 31. Dezember zu verſchieben,
ondern ſchon früher zu bewirken, damit der Schalterverkehr

an dem genannten Tage ſich ordnungsmäßig abwickeln kann.
Auch liegt es im eigenen Intereſſe des Publikums, daß die Neu-
jahrsbriefe frühzeitig aufgeliefert werden und daß nicht nur
auf den Briefen nach Großſtädten, ſondern auch auf Briefen
nach Mittelſtädten die Wohnung des Empfängers angegeben
werde. Für Berlin iſt außerdem die Angabe des Beſtell-Poſt-
amts dringend erwünſcht. Verzeichniſſe der Straßen und
Plätze Berlins mit Angabe der Beſtell- Poſtanſtalt werden an
allen Poſtſchaltern ſowie durch die Orts- und Landbriefträger
sum Preiſe von 5 Pfg. verkauft.

Sitzung des Kreiskages.

Merſeburg 21. Dez.
Auf heute mittag 12 Uhr war zu einer Sitzung des Kreistags

d. M. die hieſige Höhere Mädchenſchule einer Reviſion.
Die Tagesordnung lautete: 1. Einführung des an Stelle des

Geheimen Regierungsrats Reinefarth neugewählten Kreis-
tagsabgeordneten Rentier Rügow. 2. Wahl von Schiedsmän-
nern und Stellvertretern. 3. Vorſchläge von zu Amtsvorſte-
hern geeigneten Perſonen. 4. Wahl der Mitglieder der Kom-
miſſion zur Ankörung der Zuchtſtiere auf die Zeit vom 1. Ja-
nuar 1912 bis 31. Dezember 1914. 5. Wahl des Kreis-Feuer-
fozietäts-Direktors und deſſen Stellvertreters auf die Zeit vom
1. Januar 1912 bis 31. Dezember 1917. 6. Wahl von drei
Provinzial-Landtagsabgeordneten. 7. Uebernahme einer wei-
teren Garantie ſeitens des Kreiſes für die Nebenbahn Merſe
burg-Zöſchen.

Bezüglich des letzten Punktes hat der Kreis- Ausſchuß unterm
27. November er. folgende Vorlage beſchloſſen, die ſich gedruckt
in den Händen der Herren Kreistagsabgeordneten befindet:

Durch Beſchluß vom 19. Dezember 1910 hat der Kreistag
beſchloſſen, für den Bau der Nebenbahn von Merſeburg nach

öſchen zu den aufzubringenden 150000 M. 20000 M. aus
reisſonds zu zahlen und den Vertrag mit der Eiſenbahndirek-

tion abzuſchließen, ſofern die Kohlenintereſſenten die Hälfte des
geforderten Betrages mit 75000 M. aufbringen und der Reſt
durch Beiträge der Gemeinden, Rittergüter und ſonſtigen Jn-
tereſſenten gedeckt ſein würde. Die letztere Vorausſetzung hat
ſich nur inſofern erfüllt, als bis jetzt einſchließlich der Beiträge
vom Kreis und Stadt Merſeburg zuſammen 97800 M. gezeich-
net ſind, zu denen infolge neuerlicher Verhandlungen vielleicht
noch etwas tritt, dägegen ſind die Verhandlungen mit den Koh-
lenintereſſenten nicht zu einem Abſchluß gediehen. Es ſteht zu
erwarten, daß in dem von der Eiſenbahn berührten Gelände
Braunkohlenwerke aufgeſchloſſen werden, allein ſind die Ver-
handlungen hierüber noch in keiner Weiſe abgeſchloſſen. Ein
großes Werk hat ſich verpflichtet, im Falle es ein umfangreicheres
Kohlenfeld erwirbt, einen Beitrag von 30000 M. zu leiſten;
ebenſo hat eine andere Geſellſchaft, die allerdings wohl die
Ausbeutung nicht ſelbſt vornehmen will, dem Kreiſe den Bei-
trag einer erheblichen Summe zugeſagt. Beide Werke behalten
ſich aber noch eine eingehende Unterſuchung der Felder vor, ehe
ſie ſich entſcheiden können. Der Kreis- Ausſchuß glaubt nun die
Frage des Ausbaues der Bahn nicht mehr länger herausſchieben
zu ſollen, da er fürchtet, daß, wenn der Kreis die von ihm ver-
langten Bedingungen nicht bald eingeht, der Staat die zur
Verfügung geſtellten Mittel zurückzieht oder mindeſtens den
Ausban weit herausſchiebt. Dies liegt aber nicht im Jn
tereſſe des Kreiſes. Es kann aber auch dem Kreis nicht zuge
mutet werden, daß er ſelbſt noch namhafte Opfer aus Kreis
mitteln für die Bahn bringt. Der Kreis- Ausſchuß ſchlägt
infolgedeſſen vor, „daß diejenigen Gemeinden und Gutsbezirke,
welche, da in ihnen Kohle ſteht, von der Bahn beſondere Vor-
teile haben, der Verkauf ihrer Kohlenfelder um ſehr viel leichter
vor ſich gehe, auf Grund derg88 13 der Kreisordnung und

S 10 des Kreis und Provinzialabgabengeſetzes vorausbelaſtet
werden. Der Kreis- Ausſchuß hält dies um deſſentwillen für
gerecht, weil der Bau der Bahn mit durch die Kohleninduſtrie
verurſacht worden iſt. Ein rechtliches Mittel für den Kreis,
ſich an die Bergwerksgeſellſchaften zu halten, gibt es nicht,
dagegen haben die Eigentümer der Kohlenfelder das Recht,
ihrerſeits die von ihnen erforderten Unkoſteu beim Verkauf in
Anrechnung zu bringen. Der Kreis- Ausſchuß glaubt, daß es
vielleicht noch möglich ſein wird, die Angelegenheit bis Oſtern
zum Teil im Wege des Vergleichs zu regeln. Er hat deshalb
Abſtand davon genommen, ſchon jetzt einen Plan für die
Vorausleiſtungen im Kreistag vorzulegen. Er bittet aber, die
Vorausleiſtung als ſolche zu genehmigen und beantragt, der
Kreistag wolle 1. den folgenden Vertrag genehmigen, 2. den
Kreis Ausſchuß beauftragen, ihm bis zur nächſten Sitzung des
Kreistages eine Vorlage zu unterbreiten über die Voraus-
belaſtung der durch die Bahn in hervorragendem Maße be-
rührten Gemeinde- und Gutsbezirke.

Die Vorlage, durch die Herren Götze, Bürgermeiſter Dr.
Haacke, Landrat Graf d'Haußonville und Graf v. Hohenthal
befürwortet, wurde gegen eine Stimme angenommen.

Zu Provinzial-Landtagsabgeordneten wurden wieder ge-
wählt die Herren Niele-Starſiedel und Amtrat v. Zimmermann-
Benkendorf, neu gewählt: Landrat Graf d'Haußonville.

Zum KreisFeuerSozietäts- Direktor wurde gewählt: Landrat
Graf d'Haußonville, zum Stellvertreter Amtrat v. Zimmer-
mann-Benkendorf.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-Querfurt.

Merſeburg, 21. Dez.
Betrifft Wählerverſammlung in Zöſchen.

Vorigen Montag hat in Zöſchen eine Verſammlung von
Wählern zu Gunſten des Reichstags- Kandidaten Herrn Niele
ſtattgefunden, in der auch der freiſinnig- demokratiſche Partei-
ſekretär Schwilgin aus Halle das Wort nahm. Er machte von
dieſer Redefreiheit ausgiebigen Gebrauch, beſchwerte ſich aber
nachträglich im „Correſp.“, oder ſagen wir, es wird in dieſem
freiſinnigen Blatte Beſchwerde darüber geführt, daß dem Frei-
ſinnsmanne in, Zöſchen das Wort vorzeitig abgeſchnitten wor
den ſei. Jm Reden ſind Freiſinnige und Sozialdemokraten
von jeher groß geweſen. Es iſt aber, wie manchmal die
freiſinnige Anſchuldigung iſt nicht wahr.

Es geht uns mit Bezug hierauf nachſtehende Zuſchrift zu:
Die Berichte des „Corr.“ über die Zöſchener Wählerver-

ſammlung machen einen merkwürdigen Eindruck. Anſcheinend
hat man im liberalen Lager infolge der erfahrenen Abfuhr und
der von einem der Herren Diskuſſionsredner nach den Aus-
führungen des liberalen Parteiſekretärs Herrn Schwilgin
mit Bezug auf den Freiſinn gebrauchten ſcherzhaften Worte:
„Hin ſieht man ſeine Trümmer rauchen, der Reſt iſt nicht mehr
zu gebrauchen“, das Bedürfnis, dieſer Redewendung die Be-
deutung bitteren Eernſtes zu geben, denn man hat das Zählen
und Rechnen total verlernt, wie Folgendes ergibt:

1. Es haben in Zöſchen vor Herrn Schwilgin geſprochen die
Herren Niele 22, Winckler-Röcken 15, Müller 18, Hering 15
Minuten, zuſammen alſo vier Herren 70 Minuten, und nicht,
wie der „Corr.“ ausrechnet, 6 Redner je 25 Minuten 150
Minuten. Alsdann erhielt das Wort Schwilgin, und zwar
ſprach er 35 Minuten lang. Da die nach ihm zu Worte ge-
kommenen Herren Freygang nur 15 und v. Lettow nur 18
Minuten ſprachen, ſo hat der liberale Parteiſekretär in einer
konſervativen Verſammlung tatſächlich von allen Rednern die
längſte Redezeit gehabt.

2. Man hat durch die freiſinnige Parteibrille in Zöſchen zwei
Automobile geſehen, während in Wirklichkeit nur eins zur
Stelle war.

Die weitere Behauptung im „Corr.“, daß der Kandidat Herr
Niele ſein Programm „heruntergehaspelt“ und abgeleſen habe,
iſt einfach nicht wahr, wie jeder Beſucher der Zöſchener Ver-
ſammlung beſtätigen muß, der bei der Wahrheit bleibt. (Daß
unwahren Behauptungen der „Corr.“ wiederholt Aufnahme
gewährt hat, kann ihm aus jüngſter Zeit nachgewieſen werden.
Die Red. des „Kreisbl.“)

Der Leiter der Zöſchener Verſammlung gab übrigens Herrn
Schwilgin, bei ſeinen letzten wiederholten Anträgen auf noch-
malige Erteilung des Worts, laut und allen Anweſenden ver-
nehmlich, bekannt, daß die beteiligten konſervativen Herren ſo-
fort noch ſich nach Kötzſchau begeben müßten, und es gehört
wohl eine große Doſis Uebelwollen dazu, dem Reichstags-
Kandidaten im Hinblick auf baldigen Aufbruch den Vorwurf
zu machen, daß ihn Anfragen und Wünſche der Orts-Ein-
wohner nicht kümmerten.

Orts- Einwohnern ſteht Herr Niele auf Wunſch nach Maß-
gabe ſeiner verfügbaren Zeit immer zur Verfügung.

Was nun die von den Herren Freiſinnigen konſequent be-
hauptete Beſchränkung der Redefreiheit für ihre Redner in
konſervativen Wählerverſammlungen anbetrifft, ſo muß wie-
derholt feſtgeſtellt werden, daß Herr Schwilgin in Zöſchen eine
Redezeit von 35 Minuten erhielt, während einige Tage vorher
in Reinsdorf dem konſervativen Redner in einer liberalen
Verſammlung das Wort einfach verweigert und ihm nur Fra-
geſtellung geſtattet wurde.

Dies zur Steuer der Wahrheit! (Aus vorſtehender Darſtell-

ung erhellt von neuem die bekannte Tatſache, daß im politiſchen
wie im bürgerlichen Leben die Konſervativen im allgemeinen
viel „liberaler“ handeln, als die Herren, die ſich ſo gern „libe-
ral“ nennen, in Wirklichkeit aber nicht „liberal“ handeln. Die
Red. des „Kreisbl.“)

„Freund“ Wiemer.
Kürzlich hat nach dem Bericht freiſinniger Blätter der Abge-

ordnete Wiemer im Kreiſe HOuerfurt geſprochen und dabei mit
der wie ſich die „Hall. Ztg.“ ausdrückt „Tendenz-Lüge“
vom „ſchwarz-blauen Block“ operiert. Nun könnte man ja
einfach in Form eines offenen Briefes an Herrn Wiemer, eben-
ſo wie an Herrn Harnack, einmal die Frage richten, ob er im-
ſtande ſei, die Exiſtenz eines „ſcharz blauen Blocks“ nach-
zuweiſen, indes iſt zu befürchten, daß die Leſer von dem
„Drumherumreden“ der Befragten nicht mehr viel hören wollen.

Da es aber gerade Herr Wiemer iſt, der ſich erlaubt, mit ſol-
chen Tendenzlügen in unſerem Wahlkreiſe hauſieren zu gehen,
ſo wollen wir ihm nur vorhalten, daß ſein Freund und Frak-
tionsgenoſſe Rektor Kopſch, wie deſſen unlängſt veröffentlich-
ten Briefe an katholiſche Geiſtliche in Schleſien, „ſeine in-
timſten Freunde“, wie er ſelber ſagt, unzweifelhaft dartun:
Herrn Wiemer bezeichnet als ſteten Freund und Gönner des
Zentrums! „Freund“ Wiemer, in unſerem Wahlkreiſe haben
Sie Zentrum nicht getroffen weils da keins gibt. Es iſt
wirklich nichts mit Jhrer Tendenzlüge!

Sozialdemokratiſcher Terror.

Die „Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben: 0
Die Beſchwerden über ſozialdemokratiſchen Terrorismus wer-

den von Tag zu Tag lauter und dringender, je mehr ſich die
Arbeiterſchaft von den ſozialdemokratiſch beherrſchten Organi-
ſationen emanzipiert und ſich auf nationaler oder chriſtlicher
Grundlage organiſiert. Umſo eifriger und rückſichtsloſer iſt die
Sozialdemokratie beſtrebt, dieſe Organiſationen durch Abſchnei-
dung der Arbeitsgelegenheit lahm zu legen und deren Mitglie-
der zum Anſchluß an ihre eigenen Organiſationen zu zwingen.
Jnfolgedeſſen wird der Druck, der von ſozialdemokratiſcher
Seite auf Arbeitswillige in den von der Sozialdemokratie ver-
anlaßten wirtſchaftlichen Kämpfen ausgeübt wird, immer ſtärker
und unerträglicher. Aber nicht bloß die Arbeiter, die ſich nicht
der Sozialdemokratie beugen wollen, unterliegen einem ſolchen
ſchweren Drucke. Dasſelbe gilt von den Kleinhändlern, Wir-
ten und Handwerkern in den vorzugsweiſe von Arbeitern be-
wohnten QAuartieren. Dieſen, die vorzugsweiſe auf Arbeiter
kundſchaft angewieſen ſind, wird von der Sozialdemokratie plan-
mäßig die Lebensader unterbunden, ſofern ſie ſich nicht gerade-
zu in deren Dienſt ſtellen, ihre Räume für ſozialdemokratiſche
Agitationen zur Verfügung ſtellen, das Parteiblatt halten, Par-
teibeiträge zahlen und ſchließlich ihre Stimme für die ſozial-
demokratiſchen Kandidaten bei Reichs-, Staats und Kommunal
wahlen abgeben. Für weite Schichten der Bevölkerung iſt ein
wirkſamer ſtaatlicher Schutz gegen die Bedrohung ihrer Frei-
heit durch ſozialdemokratiſche Bedrückung eine unbedingte Not-
wendigkeit. Auf Mitwirkung zu Maßnahmen dieſer Art wird
man im Reichstage aber niemals bei ſolchen Mitgliedern mit
Sicherheit rechnen können, die mit Hilfe der Sozialdemokratie
gewählt ſind, ebenſowenig allerdings bei denjenigen, die nach
Art des Hanſabundes, in bezug auf die Sozialdemokratie jeder
feſten und klaren Stellung ſich entziehen. Alle diejenigen Reichs
tagswähler, die als Kleingewerbetreibende oder Arbeiter wirk-
ſamen Schutz gegen ſozialdemokratiſchen Terrorismus verlan-
gen, ſowie diejenigen, die ihren bedrängten Mitbürgern zu
ſolchem Schutze verhelfen wollen, werden daher ihre Stimme
keinem auf ſozialdemokratiſche Wahlhilfe rechnenden Liberalen,
ſowie keinem Kandidaten geben dürfen, der nicht gegen die
Sozialdemokratie klar und beſtimmt Stellung genommen hat.

Vermiſchkes.
Budapeſt, 19. Dez. Die Budapeſter Blätter melden aus der monte-

negriniſchen Stadt Podgoritza, daß dort in einer Cholerabaracke die Wär-
terinnen drei in Agonie liegende, aber noch lebende Cholerakranke mit
Petroleum übergoſſen und anzündeten, um ihre Leiden zu verkürzen.
Die drei wurden ſpäter als verkohlte Leichen aufgefunden.

Bukareſt, 20. Dez. Jn Nicoletſch wurde durch einen verheerenden
Brand das Gutsgebäude des Grundbeſitzers Dumitreſon eingeäſchert. 14
jugendliche Arbeiter, die im Stalle ſchliefen, kamen um. Als der Brand
ſtiftung verdächtig hat die Polizei mehrere vor kurzem entlaſſene Feld
arbeiter verhaftet.

Wien, 19. Dez. Der Markthelfer Karl Hegler erſchoß Montag in
einem Wirtshaus in Rudolfsheim, unweit Wien, den Händler Wilhelm
Beck, indem er ihm zwei Revolverkudeln in den Unterleib jagte. Beck
war ſofort tot. Der Mörder flüchtete. Die Urſache zu der Tat dürfte
darin zu ſuchen ſein, daß Hegler durch Beck in einen Prozeß hineinge-
zogen worden war.

Berlin, 19. Dez. Der Revolverkampf in Wannſee, bei dem bekannt-
lich der Einbrecher Lützenburg erſchoſſen wurde, während ſein Komplice
Doubek der Polizei in die Hände fiel, hat nachträglich eine eigenartige
Aufklärung gefunden. Bisher war als feſtſtehend angenommen worden,
daß L. durch die Kugel des Gendarmeriewachtmeiſters Werbach getötet
ſei. Die geſtrige Obduktion der Leiche des L. ergab aber, daß L. durch
eigene Hand gefallen iſt. Der Gendarm hatte nämlich eine Schußwaffe
von 11-Millimeter-Kaliber gebraucht, während die in der Liche ſtecken-
den Kugeln 8-Millimeter-Kaliber aufweiſen. Außerdem paſſen dieſe
Kugeln genau in den Revolver, den man bei dem Toten fand. Wahr-
ſcheinlich hatte Lützenberg bei dem lebhaften Feuergefecht angenommen,
daß die von ihm im Dunkeln abgegebenen Schüſſe jemand getroffen und
getötet hätten, und da es für ihn ein Entkommen nicht mehr gab,
igt er eben Hand an ſich ſelbſt.

Arnkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Das durch meine Bekanntmachung

vom 2. November d. Js. gegründete
Beobachtungsgebiet beſtehend aus

ſcheine

aufgehoben.
Merſeburg, den 19. Dezember 1911.

Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Zu den Schuldverſchreibungen

Erneuerungsſcheine
Verzeichnis einzuliefern.

lich abgegeben.

der Zu oſzigen deutſchen Reichaan- Graf d'Haußonville.

leihe von 1892, 1893 werden vom
1. Dezember d. Js. ab neue Zins-

ausgegeben. Die
geſchieht durch Vermittelung

der Kreiskaſſe in Merſeburg.
der Ortſchaft Tornau wird hiermit Den Vermittelungsſtellen ſind die

(Talons) mit

zu Verzeichniſſen werden unentgelt-

Merſeburg, den 14. Dezember 1911.
Der Königliche Landrak.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichfelde. Schweine und
Fe kelmarkt am Mittwoch, 20. den Dezbr.
1911. Aufirieb der Schweine: 1000 Stück;
Ferkel: 38 Stück. Verlauf des Marktes:
MittelmäßigesGeſchäft, Preiſe unverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für: Läuferſchweine,7—-8 Mon. alt
Stück 40—52 M., 5--6 Mon. alt, Stück
28--39 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 17—-27 M.; Ferkel:9--13 Wochen
alt, Stück 12--16 Mk, 6--8 Wochen alt,
Stück 6-11 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Ausgabe

Formulare

Pripate Anzeigen Zum Weihnachtsfeſt empfiehlt ſchöne
Palmen, grüne und blühende Topf
pflanzen, Maiblumen, Tulpen, Hya-
zinthen, friſche Roſen und alle anderen

Schnittblumen
in beſter Qualität und großer Auswahl.

E. Ha Sechlossgärtner.
Fernruf 373.
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e Kreisblatt So W Ah
Der Rest meines gesamten Lagers von Abendmänteln, Blusen, Röcken,

Reste von Chiffon, Sammet, Seide, Besatzart e 1nur annenmbaren Ffreis.

Freitag, den 22. Dezember.

Kleidern, Kostumes ete. ete.
ganz erstaunlich vil

C m

Wer emphndet die jetzige Teuerung am meisten

höhere Preise für

Orten esfür Damen und Herren,
prima Boxcalf, 5 Jahre Garantie.

C. P. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstr. 90.

Prabtisrhe Welhnachtsgescherle

Haarbürsten,
Taschenbürsten,

Toilette-Bürsten-Garnituren,
Kämme,

Zahnbürsten,
Zahn- und Mundwasser,

Rasierpinsel, 36Rasier-Seifen, Créme u. Puder,
Bartbinden,

Bartkämme,
Schwämme und

Gummischwämme.

Adler-Drogerie,
Kuvrt Atzel. Fernsprecher 311.

2723)

offeriert in vollen Waggonladungen billigſt frei jeder Station

Adolt Priwin, Posen,
Strohgroßhandlung.

Fernſprecher 247.

henen Fanerrengo
Original-Imperator, beste Marke 1.75 Mk.

Ewiges Zündholz 2, Mk.
C. F. Ritter Halle a. S.

Leipzigerstr. 90.

h slc-—-»"tcl r j]c--

Die Hausfrauen, die bei gleichem Wirtschaftsgelde
Lebensmittel bezahlen

Gegenüber den teueren Butterpreisen schafft einen
Ausgleich die beliebte Qualitäts-Magarine

Sieger in
Der vollkommenste Ersatz für Molkereibutter,

nur halb so teuer!

Alieinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld.

Eiska ipſe n,

sollen.

aber

äny e un Feſt

Feinſten Tafelzander,
Scheufiſch,

Kabeljau, Scholle,
ferner

Fein ſte Kieler -Bü icklinge,
Sprotten, Flundern, Schell-

ſiſche, R
Flensburger Spickaale

in allen Größen,
Aal und Heringe in Gelee,
Neunnaugen, VBratheringe,

Sardinen, Anchopiés, Humimer,
Ockſardinen, Delikateßheringe,

Sp rotten, Tomaten,
Krebsbutter, Perlzwiebeln,

Capern, Sar dellen e r
Apfelſinen, Zitronen, Datteln,e eigen

u Ia Ah

e Anorräiäh

e e
r 54

F.

Slaannenter in Halle

Freitag, 22. Dezbr., abds 7 6 Uhr:
Mignon, 2

Genoſſenſchaft freiwiliger Kraukenpfleger im Kriege,

Zweigverhand Merſeburg.

Mittwoch den 27. d. M. (3. Feiertag)

Lichtbiülder- Vortrag
des Herrn Stabsarzt Dr. v. d. Heyde

über

„Werden und Wirken der deutſchen Vereinsorganiſation
vom Roten Krenz“.

Zu dieſem Vortrag laden wir alle ſich Jntereſſierenden, insbeſondere
die Mitglieder des Vaterländiſchen Frauenvereins und unſere aktiven und
paſſiven Mitglieder mit ihren Angehörigen hiermit freundlichſt ein.

Eintritt frei. Der Vorstand
Zu den Pesttagen sowie zu Sylvester

empfehle:

div. Rot- und W elssweifme,
Blei Paansech,El-Gocki Pansehn (alkoholfrei

KRurnm, Arac, COogua div. LikKöre,
als Spezialität: Kulmbacher Bockbäer,

Köstritzner Schwarzabier.

R c m al San ne,
Chr. Bohm Nachkf.

t e JKohlenſaure Wäder 4
mit neurm pat. Kpparat hergeſtellt.

Sauerſtoffbäder (Ozet) en
Thiopinolſchweſelbäder eingeführ

üchmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.eir.röm. Bäder.

Gute Heilerfolge bei Rheuma, Gicht, Uerven, Herz und

Adernerkrankungen.

Fragen Sir Ihren Hanusarzt.

Aohamnishat, e
Johannisstr. 10.

Te el. Nr 245 5.

e e

indppel, o.97 1 s
v d 4 2

j Telefon n Gotthardtstrasse 35.
ſnstallationsgesehäft

empfehlen ihr reichhaltiges Lager in
modernen Beleuchtungskörpern für

Gas und Elektrisch, 789
Gasherden, Gaskochern, Gasplätten,
Metallfadenlampen, 2M. excl. Steuer.

Dankbarkeit
r Lungen- und Aſthmaleid enden,alle, die an ng Lungen und r W Atemnot. Heti
re und Bronchialtatarrh c. x. leiden, zu erſuchen, mir ihrem eigenen Jnrereſſe ihre 5

a ry O feile jedem gern, lediglich gegen Vergütung des Portos, mit, S welche einfache und di
Wenſe mir dei meinem ſchweren Lun genleiden geholfen wurde. Es e handelt fich nicht um ein Seheim

einen koſtſpieligen Appar alt. Alb. NRöbeling, Lehe i. Han.v ;tel oder
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Weihnachtsgeſchenke.
Große Auswahl feiner und feinſter Parfümerien in eleganten Fläſchchen

und Käſtchen, Toiletteſeifen in fein ausgeſtatteten Käſtchen von Schwarzloſe,
Guſtav Lohſe, Mouſon, Dralle, Jünger Gebhardt, Roger K Gallet c.

Kölniſchwaſſer von „gegenüber“ und 4711.
Liebigs Fleiſchextrakt, Kakaos, Schokoladen, Tees,

Düſſeldorfer Punſcheſſenzen, alten Rum, Arak, Kognak,

Nürnberger Lebkuchen von Metzger [2686
empfiehlt

Oskar Leber
Drogen, Tee, Parfümerien, Burgſtraße 18.

Rabatt wird nicht erſt von 20 Pfennigen, ſondern ſchon vom kleinſten Betrag an gegeben. Auf
Wunſch wird der Rabatt ſofort bar ausgezahlt, das Einkleben von Rabattmarken fällt dadurch fort

Praktische W einachtsgeschenke.

u

t c h ſn

Verkaufsstelle d. WeckschenKüchengarnituren
Hackmaschinen in modernen Formen und

3. 4,50, 6, Mk. Dekoren von 7,50 Mk. an Frischhaltungsapparate,
Reibemaschinen Putzschränke Kompl. Apparate 10, Mk.

1.35, 1,50, 1,85 Mk. 1,35, 2,50, 4, 6.50 Mk. Eingzoelteile.
Messerputzmaschinen Ofenschirme Rein Aluminium und
4, 7,50, 10,50 Mk. 4,50, 5,50, 8, 12, Mk. MeissnerTonkochgeschirr

Küchen wagen Kohlenkästen garantiert feuertest.
1,85, 2,40, 3, Mk. 2,50, 3, 4,50, 6 Mk.

Paul Ehlert,
Markt 33. vorm. August Perl. Telefon 329.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

e u
2A. Gold-Silber

Damentäschehen und verfilberteWarenReizendoe Neuheiten in Sammet und Brokat.Unerreichte Auswahl. S Trauringe
C. P. Ritter, Halle a. S.,

Leipzigerstr. 90.

92909299999900090209009005002902490890999090200099 ante nnd e Meere e
Jagdpachtverzeichniſſe, Stempel-

bogen, Tanzluſtbarkeit- und Luſt-
barkeits-Stempelbogen ſowie

Stempelmarken ſind zu haben bei
Aug. Rühlemannm,Königl. Preußiſcher Stempelverteiler.

r ſedt, W 29.

Glücksſiguren, zum Bleigiessen,
Reizende Neuheiten!

sowie

RKum, Arac, Cognac, Punsch- Essenzen.

h

a r

Adler Drogerie,
Kurt Atzol,

Fernsprecher 311.
(2786

900009900900900 000900000

H. Schnee Hachf.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84

Entenplan

290990000900090009000000

F

nud Wepaaturen zu ſoliden Preiſen.

P. Rath, Goldſchmied,
Gotthardt-Str. 14.

Otto Bretschneider
kl. Ritterstrass e 5 (neben der Reichskrone)

empfiehlt als

rei Weihnachtsgeſchenke:
Wirtſchafts- u. Küchenwagen, Reib-

maſchinen, Meſſerputzmaſchinen,
Neu: Harras-2Weſſerputzm.,

eine billige, wirklich gut putzende
Maſchine.

Verbeſſerte Univerſal-Hackmaſchinen
„Climax“, Brotſchneidemaſchinen von
M. 3,75 an, Waſch und Wring-maſchinen, Spiritus-, Glühſtoff- uBolzenplätten, Wärmflaſchen un

Wärmſteine.
Große Auswahl in

W Kohlen u. Torfkaſten, Ofenſchirmen,

o J Wuin uſw.Britkettträgerin billiger n eleganter Ausführung

ſehr zu empfehlen.
„Rex“ Einkochapparate

weltberühmt u. allgemein bevorzugt.

Solinger Stahlwaren,
Curnapparate, Kinderschlitten,

Riesengebirgs-Rodelschlitten,
Schlittſchuhe

e bewährteſter“ Syſteme, als: Pollux, Soloe e W Frauenlob, Nordſtern, Glückauf.
S Werkzengkaſten u. -Schränke,

S Laubſäge- und Kerbſchnitzkaſten,
Breunapparate unter Garantie.

Gegenſtände
für Brandmalerei u. Kerbschnitt

in reicher Auswahl.

Ferner empfehle:

praktiſche, eiſerne Chriſtbaumſtänder,
Chriſtbaumſchmuck.

r Furangemeſder

Wild-, Geflügel-, Fiſch- und Delikateß Handlung.

e

Empfehle in nur allerbeſten Qualitäten zu billigſten Preiſen

2 auch zerlegt, auf WunſchIa. extra ſtarke Haſen re efrne
zarte feiſte Reh-Rücken, Keulen und -Blätter,

Rotkalb Rücken, -Keulen und -Blätter,
junge ſchwere feiſte Faſanhäne und Hennen,

gemäſt. ungar. Puthähne und -Hennen, Perlhühner,
franz. und deutſche Poularden, junge Tauben, Suppenhühuer.

la HresdenervafermaſtFettn Bratgänſe

friſche weiße Gänſelebern, zarte junge Enten.

ff. böhmiſche Spiegel- und Schleienkarpfen,
lebende Schleie, Hummer, Krebſe

friſche Blaufelchen, Steinbutt, Haffzander.

S IZa zart. Maloſſol und Aſtrachaner Caviar
Hummer, Sard nen in Oel, Pumpernickel, Salzſtangen.

Salzbretzeln, diverſe Käſe ſowie ſämtliche

deutſche und franz Gemüſe u. Früchte- Konſerven
in ſtrammer reeller Packung

S Prompter Verſand nach allen Orten.
Werte Veſtellnngen erbitte rechtzeitig.

Emil Wolff, a

Grosser Weihnachts- Verkauf
mit besonders billigen Xtra-Anmgebotem in allen Abteilungen.

Otto Dohkowitz, Merseburg, Emenplan

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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Die Beute des Geiers.
Roman von Thyſer de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.

24) Nachdruck verboten.Dieſe Levenſtein und ver ſind Juden und treiben Ge-
ſchäfte in großem Maßſtabe. Juden ſind tüchtige Geſchäfts-
leute, wo ſie auch ſein mögen, und um einen reichen Juden zu
veranlaſſen, ein Verbrechen zu begehen, bedarf es eines äußerſt
gewaltigen Hebels.

„Noch eine Frage“, ſagte der Chef.
Prynno das Geheimnis des Kryptogrammes dieſen Leuten ent
hüllte?“

„Nur zum Teil, nicht in den Einzelheiten, ſonſt würde Gold-
berg ſich nicht die Mühe genommen haben, das Kryptogramm

zu ſtehlen.“ g„Sonach glauben Sie, daß das erſte, was Goldberg jetzt tun
wird, darin beſtehen wird, das Geheimnis des Kryptogramms
zu enträtſeln?“

„Jawohl, Sir“.
Der Polizeichef ſann einen Augenblick nach, dann ſagte er:
„Sie können die Sache in die Hand nehmen. Tch überlaſſe

ſie Jhnen. Berichten Sie mir über den weiteren Verlauf.“
„Jch danke Jhnen, Sir“, erwiderte Savage, verbeugte ſich

vor ſeinem Vorgeſetzten und verließ das Zimmer.
Unten ſuchte er im Adreßbuch Goldbergs Privatadreſſe auf

und fand dort „A. J. Goldberg, Woburnſquare.“
Zwanzig Minuten darauf fuhr eine gewöhnliche Motor-

droſchke aus dem Hofe des Polizeigebäudes, und ihr Führer

war Savage. JDieſe Motordroſchke hatte man geſtatte mir das Geheim-
nis preiszugeben dem Polizeidienſte ſchon häufig großen
Nutzen gebracht. Es gibt nichts Beſſeres und Flinkeres. Der
Führer kann Augengläſer tragen, ſich irgendwo ſtundenlang

„Glauben Sie, daß

aufhalten, ohne daß es jemand auffällt wie dem dienſthabenden
Poliziſten. Die geſuchte Perſon kann ein Haus verlaſſen, eine
Droſchke rufen und ungeſtört wegfahren, die Motordroſchke wird
ihr überall hin folgen, und wenn ſie dann an einem Reſtaurant
hält und den Kutſcher bezahlt, wird ihr ein „Chauffeur“ auf die
Achſel klopfen, und ſie findet ſich feſtgenommen.

Savage fuhr mit ſeinem Motorwagen nach dem Woburn-
platz und hielt einige Häuſer davor an. Dann ſteckte er ſich
eine Zigarette an, holte eine Zeitung aus der Taſche und fing
an zu leſen.

Es verging eine halbe Stunde. Einige Leute wollten die
Droſchke mieten, aber ſie war ſchon vermietet. Drei Viertel-
ſtunden verfloſſen, dann kam der Lohn.

Eine gewöhnliche Droſchke bog in den Platz ein und hielt
vor Goldbergs Haus. Er ſelbſt ſaß in dem Wagen. Man
würde ihn ſchon aus größerer Entfernung an dem Funkeln
ſeiner ſchweren Uhrkette, die über den ganzen Magen reichte,
erkannt haben. Er ging in das Haus ohne den Fuhrmann zu
bezahlen, blieb etwa zehn Minuten darin, kam dann wieder
zum Wagen, gab dem Kutſcher ſeine Anweiſungen, ſtieg ein
und fuhr fort.

Die Motordroſchke folgte.
Der Wagen fuhr die Orxfordſtraße entlang nach dem Marmor-

bogen und die Park-Lane entlang, um vor einem Hauſe von
mäßiger Größe zu halten.

Savage brachte ſeinen Motor etwa hundert Ellen weiter zum
Stillſtand. Er empfand großes Frohlocken, diesmal ganz rich-
tig geurteilt zu haben, denn das Haus, in welches Goldberg ge-
treten war, gehörte dem Diamant-Magnaten W. W. Moſcheles.

Einundzwangzigſtes Kapitel.
Lavenne.

W. W. Moſcheles war ein Diamanten-Magnat zweiter Ord-
nung. Sein Vermögen wurde auf über eine Million Pfund

Sterling geſchätzt, aber unter anderthalber. Er war alſo ein
Fiſch mittlerer Größe, lohnte aber ſchon des Fangens.

Moſcheles war ein Mann mittlerer Größe mit einem ſchwar-
zen Spitzbart, einer von der Sonne faſt braun gegerbten Haut-
farbe und erfreute ſich eines ſchlechten Rufes.

Es gibt auf dieſer Welt gemütliche alte Sünder, die ein
flottes Leben führen und die von allen Leuten gern geſehen,
wenn auch vielleicht nur von ſehr wenigen reſpektiert werden.
Es gibt auch andere Sünder, die weniger ſichtbar ſündigen, die
aber doch alle Leute nicht leiden können und die Mißtrauen
einflößen.

Moſcheles gehörte zur letzteren Gattung er hatte zahl-
reiche Bekannte aber keine wirklichen Freunde. Wie er ſin
großes Vermögen erworben hatte, war ein Geheimnis, einige
meinten er verdanke es unerlaubten Diamantenankäufen, andere
dem Opiumſchmuggel. Es zirkulierten allerlei Gerüchte über
ſein vieles Geld, einige glaubten ſogar, daß es von Betrug,
Mord und Totſchlag ſtammte.

Jn das Haus dieſes Mannes war Goldberg gegangen und
hatte ſeine Droſchke an der Tür warten laſſen.

Der Detektivinſpektor Savage nahm ſeine Motorbrille ab,
putzte ſie und ſetzte ſie wieder auf, dann brannte er ſich eine
Zigarette an. Er blieb ruhig auf dem Führerſitz ſeines Wa-
gens, der ein paar Häuſer weiter hielt, ſitzen.

„Jetzt“, ſagte er ſich, „wird Goldberg mit dem Kryptogramm
zu Moſcheles gegangen ſein und ihn darüber befragen. Die
Sache muß alſo von großer Bedeutung ſein. Was wird da
wohl zunächſt geſchehen. Sie werden anfangen, zuſammen zu
ſchwatzen. Die Sache wird reifliche Ueberlegung fordern, und
die kann Stunden dauern. Da die Juden alle ſehr genau ſind,
beſonders die reichen, ſo wird Goldberg zunächſt ſeine Droſchke
fortſchicken. Warten wir; da werden wir es gleich ſehen.“

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 20. Dez. Aus der jüngſten Stadtverordneten-

Sitzung wird berichtet: Die in voriger Sitzung auf Anregung
des Herrn Regkerungspräſidenten gebildete Teuerungskom-
miſſion hat am 27. November getagt und nach Prüfung der
Preiſe für alltäglich gebrauchte Lebensmittel beſchloſſen, daß
zu einem kommunalen Einſchreiten augenblicklich kein Grund
vorliege, da hierin ein zweckmäßiger Erfolg nicht erblickt werde.
Die Kommiſſion wolle die Angelegenheit im Auge behalten, die
Lebensmittelpreiſe auch fürderhin kontrollieren und, falls die
Preiſe im nächſten Frühjahr anziehen ſollten, den Ankauf von
Kartoffeln in Erwägung ziehen. Von einem Ankauf von See-

fiſchen war von vornherein Abſtand genommen worden, da die
hiermit anderwärts gemachten Erfahrungen dies als nicht
zweckmäßig erſcheinen ließen. Auch der hieſigen Fleiſcherinnung
iſt das Schreiben des Herrn Präſidenten übermittelt worden,
eine Erörterung in der Innung hat ergeben, daß hier die Fleiſch
preiſe mit denen der Vieheinkaufspreiſe im Einklang ſtänden
und niedriger wären, als zum gleichen Zeitraum im Vorjahr.
Von dem Beſtehen einer eigentlichen Teuerung könne augen-
blicklich keine Rede ſein.

Paſſendorf, 19. Dez. Traurige Weihnachten wurden der
Familie Hoske beſchieden. Die Mutter ſchickte den neunjäh-
rigen Sohn zum Bäcker, Bleche vom Weihnachtskuchen hinzu-

tragen. Dieſer ſah nun, wie ſich ſeine Schulkameraden auf dem
wenig gefrorenen Teiche mit Schuſſeln vergnügten. Er mußte
auch mittun und ſollte nun nicht mehr lebend nach Hauſe kom-
men. Drei Jungens brachen ein, und während es den ande-
ren zweien gelang, ſich zu retten, war es dem Hoske nicht mög-
lich, ſich an die ihm zur Rettung zugegebene Leiter anzuklam
mern. Die Leiche wurde nach längerem Suchen aufgefunden.
Die Eltern und ſechs Geſchwiſter beklagen den Verluſt. Dieſer
Vorfall zeigt von neuem, daß die Jugend noch nicht genügend
gewarnt werden kann; faſt jährlich kommen ſolche Fälle vor,
und ſo wäre es angebracht, Rettungsringe, -Leinen und -Stan-
gen an den Häuſern am Teiche aufzuhängen.
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T Mchein, 16. De In der chirurgiſchen Klinit in Haſſe

die Frau des Klempnermeiſters Richard Schimpf aus
iedereichſtedt, welche ſich vor einigen Tagen mit Petroleum

ſchwer verbrannt hatte.
Eisleben, 20. Dez. Mansfelder Kupferſchiefer bauende Ge-

werkſchaft. Nach Mitteilung der Verwlatung hat das erſte Se-
meſter 1911 eine weſentliche Beſſerung der Erträgniſſe gebracht,
indem ſich der Reingewinn weſentlich höher ſtellte als im gan-
zen Jahre 1910. Die neuerdings eingetretene erhebliche Er
höhung des Kupferpreiſes von 55 auf 61 Pfd. St. dürfte im
zweiten Halbjahr eine weitere Erhöhung des Reingewinns ge-
bracht haben, ſodaß ſich das Jahr 1911 weſentlich günſtiger ge-
ſtalten wird als das Vorjahr. Für 1910 waren 10 A Aus-
beute pro Kux gezahlt worden.

Bitterfeld, 20. Dez. Ein Bubenſtreich wurde geſtern Abend
auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Delitzſch und Bitterfeld ver-
übt. Der Zug 419 überfuhr bei Bude 139 am Kilometerſtein
51,6 eine über das Gleis gelegte hölzerne Warnungstafel. Der
Zug hielt deshalb auf freiem Felde. An der Lokomotive iſt ein
Bahnräumer abgebrochen. Ein weiteres Unglück wurde ver-
hütet. Ueber den Täter dieſes Schurkenſtreiches verlautet bis-
her nichts. Mit de mheutigen Tage iſt der fahrplanmäßige
Automobil-Verkehr Bitterfeld-Düben eröffnet.

Wimar, 20. Dez. Jn der geſtrigen öffentlichen Sitzung des
Weimarer Gemeinderats nahm der Vorſitzende Geheimer Kom-
merzienrat Döllſtedt Veranlaſſung, die von dem Landtagsab-
geordneten Baudert in der letzten Sitzung getane Aeußerung
bezüglich der Vergrabung von über hundert Haſen durch das
Großherzogliche Hofjagdamt als eine tiefbedauerliche zu be
zeichnen, zumal an der ganzen Sache kein wahres Wort ge
weſen ſei. Der Erſte Bürgermeiſter Dr. Donndorf gab eine
ebenſo das ganze Verfahren des ſozialdemokratiſchen Gemein-
devertreters verurteilende Erklärung im Namen des ganzen
Gemeindevorſtandes ab. Baudert mußte zugeben, die von ihm
beſtrittene Aeußerung getan zu haben und erklärte, von ſeienm
Gewährsmann düpiert zu ſein.

Kleines Feuilleton.
*Ein elfjähriges Mädchen in Obergieſing ermordet. Aus

München, 20. Dez., berichten die „München. Neueſt.“: Jn den
letzten Wochen ſind in München eine verhältnismäßig große An-
zahl von Perſonen, darunter mehrere Kinder, der Polizei als
vermißt gemeldet worden. Seit Montag nachmittag war auch
ein elffähriges Mädchen, namens Pracher, das die Schule an
der Martinſtraße beſuchte, abgängig. Die beſorgte Mutter des
Kindes hat alles verſucht, eine Spur der Vermißten aufzufin-
den. Man glaubte, daß das Mädchen, das nicht ganz normal
war, ſich irgendwie verlaufen habe. Heute morgen nun wurde
in der Wieſe bei der Martinſchule ein gräßlicher Fund gemacht,
der einen traurigen Aufſchluß über das Verſchwinden des Mäd-
chens brachte: in einem Sack fand man die Leiche des unglück-

ſchen Kindes Nnſ der ſog. Vogelwieſe, die ſich öſtch
vom Martinsſpital beim Oſtfriedhof erſtreckt, bemerkte heute
vormittag eine in der Nähe wohnende Frau einen faſt neuen,
verſchnürt enSack, aus dem zwei mit grauen Wollſtrümpfen
bekleidete Füße herausſchauten. Die entſetzte Frau verſtändigte
von dem Funde ſofort die Behörde, deren Vertreter in mehre-
ren Automobilen ſofort an dem Fundort erſchienen. Der Sack
mit der Leiche lag an einem Zaun unweit eines Reſtaurants,
etwa 50 Schritte von dem vorüberführenden Fußweg entfernt.
Die Leiche wurde ſamt der Umhüllung, ſo wie ſie gefunden
wurde, in das gerichtlich-mediziniſche Jnſtitut verbracht, wo erſt
feſtgeſtellt werden wird, welche Verletzungen das Kind erhalten
hat. Der Mord wurde nicht auf der Vogelwieſe verübt, das
beweiſt ſchon die Vrpackung der Leiche. Eine Frau gibt über-
dies an, daß ſie geſtern abend, allerdings undeutlich, einen
Mann geſehen habe, der einen Sack wegwarf und davonhuſchte.

Weihnachksbäume für das Kaiſerhaus. Förſter-Raspe auf
der Georgshöhe bei Thale iſt vom Kaiſerlichen Hofmarſchallamt
beauftragt, in dieſem Jahre ſämtliche Weihnachtsbäume für die
kaiſerliche Familie zu beſorgen, und zwar 2 Stück 5—-510 Me-
ter lang für den Kaiſer und die Kaiſerin, 7 Stück 3--4 Meter
lang für die ſechs Prinzen und die Prinzeſſin, die Kinder des
Kaiſerpaares und drei Stück, 1 Meter lang, für die kai-
ſerlichen Enkel. Förſter Raspe hat mit ſeinen Leuten eifrig in
den Forſten Umſchau gehalten, um auch wirklich tadelloſe Exem
plare ausfindig zu machen. Die Bäume ſind am Anfang dieſer
Woche von Thale aus im Sonderwagen nach Station Wild-
park abgeſandt, um im Muſchelſaale des neuen Palais aufge-
ſtellt zu werden.

Wilhelmshaven, 20. Dez. Zu der Mitteilung der „Rhein.
Weſtfäliſchen Zeitung“ über angebliche ausgedehnte engliſche
Spionage in Wilhelmshaven, wonach unter anderem der Plan
der Einfahrtsſchleuſen zum Wilhelmshavener Kriegshafen ſowie
der Plan der Süßwaſſerverſorgung und das geheime Signalbuch
verraten ſein ſollen, wird dem „Berliner Tageblatt“ aus Wil-
helmshaven mitgeteilt, daß dieſe Meldung offenbar übertrieben
ſei. Soweit bisher feſtſtehe, handle es ſich lediglich darum, daß
eine Abſchrift des geheimen Signalbuches an England ausge
liefert worden iſt. Das Signalbuch ſei inzwiſchen abgeändert
worden, ſo daß es für England heute keinen praktiſchen Wert
mehr beſitze. Als Täter kämen ein Wilhelmshavener Schutz
mann und zwei ehemalige Unteroffiziere der Kaiſerlichen Ma-
rine in Betracht, die, wie übrigens ſchons vor einigen Tagen
bekannt wurde, bereits feſtgenommen ſeien. Daß die Einfahrts-
ſchleuſen die einzigen Zugänge des Kriegshafens zur See bilden,
iſt kein Geheimnis, und um ſie in die Luft zu ſprengen, be-
dürfe es keiner genauen Pläne dieſer Schleuſen. Jn Aurich
habe die Vernehmung des in Wilhelmshaven verhafteten Schutz
mannes ſtattgefunden.

Ausland.
Frankfurt a. M., 20. Dez. Wie die „Frankfurter Zeitung“

von einer ſehr wohlinformierten Perſönlichkeit aus Wien er-
fährt, ſollen die ſachlichen Schlußfolgerungen, die vielfach an
den Perſonenwechſel in der Leitung des öſterreichiſchen Gene-
ralſtabs geknüpft worden ſind, nicht ganz den wirklichen Ver-
hältniſſen entſprechen. Auch wenn Baron Conrad v. Hötzen-
dorf zurückgetreten ſei und Erzherzog Franz Ferdinand, wie
es heißt, mit ſeiner Familie den Winter in der Schweiz zu ver-
bringen gedenke, ſoll doch das Programm der Truppenver-
ſchiebungen und Grenzbefeſtigungen im weſentlichen ſo durchge-
führt werden, wie es geplant war.

Unterbrechung der chineſiſchen Friedensverhandlungen.

Schanghai, 20. Dez. Die Friedenskonferenz iſt unterbro-
chen worden. Wutingfang hat den Standpunkt vertreten, daß
die Republik die einzige mögliche Grundlage zu einer Ver-
ſtändigung ſei. Tangshaogi erklärte „er könne nicht eine Frage
von ſo hoher Wichtigkeit beantworten, ſondern müſſe darüber
na chPeking berichten. Der Waffenſtillſtand iſt infolgedeſſen
um eine Woche, vom 24. Dezember an, verlängert worden.

Vermiſchtes.
Berlin, 20. Dez. Auf dem Königsdamm in Charlottenburg ſahen

heute vormittag Paſſanten plötzlich aus einer Automobildroſchke eine
Frau herausſtürzen. Als man hinzueilte, bemerkte man, daß ſie einen
Schuß in der Bruſt hatte und im Sterben lag. Jnzwiſchen hatte ein
Chauffeur auf dem 75. Polizeirevier gemeldet, daß ſein zweiter Fahr
aſt ſchwer verletzt im Wagen liege. Es handelt ſich offenbar um eine
iebestragödie. Der Täter, welcher ſeine Geliebte, ein Köchin aus dem

Automobil geſtoßen hat, iſt ein Schreiber. Mehrere Zeugen bekunden ganz
beſtimmt, daß ſie geſehen haben, daß von dem im Auto ſitzenden Mann
die Hühn gewaltſam hinausgeowrfen wurde, und ſich krampfhaft an den
Griffen anklammerte, der Mörder aber ihre Hände löſte und ſie hin-
abſtieß. Danach ſcheint es zu einem erbitterten Kampfe zwiſchen Rohde
und der Hühn gekommen zu ſein. Jn ſeiner Wohnung in der Bandel-
ſtraße hatte Rohde geſtern morgen, ehe er ſich fortbegab, zwei Briefe
hinterlaſſen, die bei der ſpäteren Hausſuchung gefunden. und beſchlag
nahmt wurden. Der eine Brief iſt, wie ſchon bemerkt, an die Staats
anwaltſchaft gerichtet und wird dieſer morgen übergeben werden. Der
zweite, der an den Bruder Ludwig Rohde, Baſtianſtraße 14, gerichtete,
lautet: „Lieber Bruder! Es geht nicht anders, vergib mir. Möge Gott
dir einen beſſeren Weg weiſen als mir.“ (Es folgt dann eine kurze Ver
fügung über ſeine Hinterlaſſenſchaft.) Unterzeichnet iſt der Brief kurz:
Rudolf. Man wird dieſen Brief heute dem Empfänger zuſtellen. Die
Polizei hofft, daß der an die Staatsanwaltſchaft gerichtete, zu deſſen
Oeffnung ſie nicht efugt war, Aufklärung über die Motive bringen wird.
Das Befinden Rohdes iſt unverändert ernſt. Die Aerzte glauben nicht,
daß er die Nacht überleben wird.

Alteneſſen (Rheinpreußen), 20. Dez. Unlängſt ging eine Meldung
durch die Blätter, u. a. hatte ſie der „Hamburg. Gen.-Anz.“ verbreitet,
daß ein Vikar in Dorſten (Weſtfalen) verhaftet worden weil er in
Verdacht gebracht wurde, den Mann ſeiner Kuſine vergiftet zu haben,
um dieſer letzteren näher treten zu können. Der Vikär iſt ſofort wieder
in Friheit geſetzt worden, nachdem die Leiche ſeziert worden war, es
handelt ſich um nichts Tatſächliches, ſondern um Dienſtmädchen-Klatſch,
das betreffende Dienſtmädchen hat inzwiſchen 2 Entſchuldigungsbriefe an
den Vikar geſchrieben.
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